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überarbeıteten ersion der Hexapla, beweiıst Cowe, da solche Gemeinsamkeıten Ikaum ex1istieren.
Seine Thesen belegt Cowe mıiıt vielen Textbeispielen.

Kap. 6 (5.357-387 beschäftigt sıch mıiı1t der » Iranslatıon Technique«. Zahlreiche Beispiele VEI -

deutlichen, da{fß eın Mehr der Weniger 1mM armeniıschen ext meılstens durch die spezifische sprach-
liche Struktur R 1m Vergleich ZUur griechischen Vorlage bedingt wurde.

Kap. /Suntersucht die »Patrıstıic and Liturgical Citations«. Die armenıschen Zıtate
VO Eznık, Koriwn, EhS3Se, Movses lassen keinen detaillierten Vergleich MI1t den bıblischen Codices

Im Gegensatz AZU haben Agathangelos, Pawstos und Seb2os austührliche Passagen mıiıt solcher
Genauıjgkeıt zıtiıert, da{ß INa  - ihren regelmäßigen Gebrauch 1n der Liturgıie annehmen dart. Irotz
dieser unabhängıgen Überlieferungsgeschichte des Danıieltextes ın Lektionaren, Brevıeren und Rı
tualen oıbt CS keıne spezifischen lıturgischen Textformen.

Die »General Conclusion« (5.419-453 afßt die wichtigsten Ergebnisse S1e macht
deutlich, da{fß die armeniısche Edition, die Cowe präsentiert, eınen großen Fortschrıitt, besonders 1mM

Vergleich ıhrer berühmtesten Vorgängerin, der Ausgabe VO Zohrab, markıert. Außerdem oxibt
die Handschrift DL den trühen armeniıschen Tlext 1e] SCHAUCI wieder als dıe Handschrift 1508,
dıe Zohrab zugrunde legte. uch der Apparat 1St be1 Cowe repräsentatıver für dıe armeniısche
Handschriftentradıition, weıl vierzehn Textzeugen miıteinbezıeht, Zohrab dagegen [1UTI cht. Die
Texte wählte Cowe TSLT AaUs, nachdem S1€E einer systematischen Analyse (bezüglıch Orthographie
und Inhalt) unterzogen hatte. Obwohl Zohrab unterlassen hatte, seıne Zeugen durch die Bıblıo-
theksnummern kenntlich machen, konnte Cowe sıeben davon identitizieren: (1) 1654; (2)
1006; (3) 623; (4) 229: (5) 188; (6) 1182; (7) 255 Dıie Wwel Übersetzungsphasen des ATIHNEG-

nıschen Danıieltextes Arm ursprünglıche Übersetzung) un: eıne nachfolgende Revısıon
Arm 2) annn Cowe durch seıne umfTfassenden un:! yründlichen Untersuchungen plausıbel dar-

stellen. Ebenso überzeugen seıne Ausführungen den Affıinıtäten, die Arm m1t der georgischen
Übersetzung und mı1t der Peschitta autweist. uch die Bezuüge VO Arm und Arm Z oriecht-
schen Tradıition werden durch eıne Fülle VO einzelnen Textbeispielen demonstriert.

FEıne Bibliography (S 455-463) olgt, unterteılt In: Editions ot the Armenıian Bıble; Reterence
Works (Dıctionarıes, Concordances, Biıbliographies); (2 Drucktehler) Manusecrı1pt Catalogues;

Commentarıes; lext and Translations; Studies. Der sıch anschliefßßende Index of Persons

S 465-472), aufgegliedert 1n ncıent an Patrıstic; Medieval; Modern, der Topographical (TIopora-
phiıcal Drucktfehler) Index S 473-475), Subject Index (& 476-478) und eın Index o Biblical Passa-

CS (  4  ) sınd hilfreich. Eın flüssıges Lesen erleichtern uch die Fufßnoten, die jeweıls
Ende e1ınes Kapıtels hinzugefügt siınd

Wer sıch für die armeniısche Übersetzung des Danıelbuches interessıert, tindet ın Cowe’s Bear-

beitung dıe bisher umtassendste un! tundierteste Grundlage für textkritische un: textvergleichende
Analysen. Es ware wünschenswert, WEenNnn auch die alttestamentliche Forschung dem »armenıschen
Danıiel« endlıch den Stellenwert einräumen würde, der dieser trühen und wichtigen Übersetzung
gebührt.

Joset Wehrle

Merras, The Orıg1ins of the Celebratıon of the Chrıstian Feast of Epiphany:
An Ideological, Cultural and Historical Study Universıty of Joensuu Publi-
catıons 1n the Humanıties 16, Joensuu 218

Dıi1e utorın beabsıichtigt mM1t ıhrer Untersuchung, w1e der Untertitel bereıts andeutet, eıne »1deolo-
yische«, kulturelle un: historische Studie vorzulegen, und S1C sucht den Nachweiıis erbringen,
da:; die Entstehung des Epiphaniefestes 1n eınem CHNSCICH Zusammenhang MI1t dem jüdischen aub-
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hüttentest steht. Hıer greift S1C (S.37-38, 127-128) e1ıne Theorie VO Selwyn AUS dem Jahre
191972 auf, dıe ausgehend VO »russischen Epiphaniefest« aut die Ahnlichkeiten zwıschen der Feier
4A1l Epıiphanıe un! dem Laubhüttentest auiImerksam machen möchte. Aus eiınem »Russıan Feast of
Epiphany« kann, W aAs den Ursprung des Epiphaniefestes angeht, aus lıturgiewissenschaftlicher
Sıcht überhaupt nıchts erulert werden, enn e1ım »russischen« Fest handelt CS sıch einen Zweıg
des byzantınıschen Rıtus (ın kırchenslawischer nıcht russıscher Gestalt), W d die utorın teıl-
weılse richtigstellt (5.38 ber uch der byzantınısche Rıtus YgEO nıcht als Ausgangsbasıs für die
Erläuterung der urzeln des Festes dıenen, enn der Ursprung VO Epıiphanıe 1st 1Ur mıiıt eıner phı-
lologischen Analyse des griechischen Vokabulars aus der frühesten Zeıt (so VOTI allem auf vorbildli-
che We1ise durch Christine Mohrmann) Ww1€e der orjientalıschen Zeugen nachzuspüren, W 4As dıe utoO-
rın teilweise berücksichtigt hat, leıder jedoch hne sıch die StIreNgE phiılologische Methodologie
Christine Mohrmanns eıgen machen. Somıiıt hat die utorın ihr 1e] verfehlt, einen CENSCICH
Zusammenhang zwıschen der Entstehung des Epiphaniefestes und dem jüdıschen Laubhüttenfest
nach7zuweisen.

Wenn InNnan VO der Eınleitung S JE absıeht, bietet die Vertasserin eigentliıch weniıger eıne aut
einer phılologischen Analyse gründende wıssenschattliche Diskussion ber die Entstehung dieses
Festes, als eıne breıte Darlegung verschiedener Themen, deren Verbindung mi1t der Entstehungsge-
schichte des Epiphanıiefestes nıcht ımmer klar ISt, W1€ AUS den verschıiedenen Kapıteln und ıhrem 193
halt hervorgeht. An die Eıinleitung (Kapıtel schliefßen sıch tolgende weıtere Abschnitte

IDIEG palästinıschen Gebräuche jüdischer Pilgerteste (»Palestinian tradıtions jewısh pılgri-
INASC feasts«, wobe!l mi1t Riesenschritten weıte Gebiete Jüdıscher, neutestamentlicher un!
patrıstischer Iradıtionsstränge urchmessen werden.

Der Festtagsbegriff 1ın der jJüdıschen Diaspora und 1mM Judenchristentum (»The Concept oft
Feasts 1n Dıiaspora udaısm and Jewish Christianity«,SHıer werden 1ın orofßen Zügen das
»agyptıische Christentum« (>Egyptian Christianity«, 5.65-72), das »syrısche Christentum« (»Sy-
ran Christianity«, 72-77 behandelt, ausgeklammert davon 1n eiınem eigenen Kapıtel die Didasca-
[ia Apostolorum (D eiINe Zusammenfassung tindet sıch autf 79-80 Eıne wirkliche Kenntnıiıs
über den bısherigen Stand der Diskussion das Judenchristentum lıefß sıch AUS dem, W as die
utorın darüber berichten weılß, nıcht entnehmen.

Den Festtagsbegriff 1mM Heidenchristentum (»The Concept of Feasts 1n Gentile Christianity«,
81-121): Dabe!: wırd VOT allem aut alexandrınısche Quellen eingegangen, un! be1 den ynostischen

Dokumenten geht die utorın VO »orthodoxen« Prämissen aus, die eiıner spateren Zeıt angehören.
Formulierungen WwW1e€ auf 1721 » It 1S iımpossible thınk that the Catholic church ha: taken VEr

thıs NOost1C feast i Epiphany] illustrate Its central doectrines of Incarnatıon, Redemption anı
Baptısm, because both STOUDS had dıtterent CONcepti1ons of these things, anı siımultaneous celebra-
t1on would have caused tatal confusion«, sınd nıcht 11Ur sprachlich unbeholfen, sondern vermıiıtteln
den Eındruck, da{fß die Vertasserin mI1t der einschlägigen Diskussion nıcht wirklıch 1St.

Der Abschnıiıtt mıiıt der betremdlichen Überschrift: » DDer menschgewordene Kyrıos un
das rettende Wasser 1n einıgen trühchristlichen Quellen« (»The incarnate Kyrıos and Savıng waflifers

1n SOINC early Christian Sources«, 122-149) moöchte eınen FEinblick geben 1n trühchristliche Ab-
handlungen ber die Inkarnatıon, Rekonzilıatiıon und Taute SLIC (S 122127 terner wırd eiıne Be:
sprechung der den Salomaos vorgelegt (S:127-133); weıter der trühchristlichen Darstellungen
(S 133-138), des neutestamentlichen Hochzeitswunders VO Kana, aulserdem des Wasserschöpftens,
Ww1e 1n einıgen patrıstiıschen Schritten belegt 1St S 139-143), SOWIeE der »Notwendigkeıt, die In-
karnatıon tejern« (»The eed tor teast celebrate the Incarnatıon«, 143-148), dıe mıt der
Feststellung einsetzt: » The Christian church, unlıke Gnostıicısm, la1d STreSSs communıty an
equality« S 144); eıne Zusammenftassung des besprochenen Materıals tindet sıch auf 148-149, die
mıiıt der Behauptung endet: » The Kblesia had buildings where 1T W asSs possible maıntaın lıturgical
lıfe, erıved trom Jewiısh Practices« ®) 149)
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Dıieses Kapıtel (mıt der Überschrift: »Movıng towards unity«‚ 150-190) behandelt olgende
weıt ausholende Themenkreise: » Konstantın der Grofße un: Palästina« (S 150 f)’ »das Itinerarıum
Eger1as und die Katechesen Cyrills« (S 154 AEDE »dıe alten Lektionare« S Daf)’ »5t. Ephräm und
seıne Epiphaniehymnen« S1IC S 164f.), »Epiphany Baptısm Paschal Baptısm?« SIC S 174 f ‚
womıt die utorıin die frühchristliche Praxıs meınt, Epiphanıe Januar bzw. in der (JIster-
nacht die Taute Z vollziehen), die Datierung des altesten »syrıschen Lektionars« S 17746 »dıe
großen Kirchenväter VO Kappadokıen und Antiochien« (S 179 ff.) einschliefßlich einer /Zusammen-
fassung S 188-190), der sıch eıne allgemeıne Zusammenfassung anschlıieft, wobe!l in keinem der
Kapitel wirklich eine Auseinandersetzung m1t dem eigentlichen Thema erfolgt, nämlıch bewel-
SCIL, inwietern der Ursprung des Epiphaniefestes 1mM jüdischen Laubhüttentest seıne urzeln hat

Lediglich einıgen Stellen (1im »Abstract« f Beginn der Studie, terner 1 9 37-38, 127-128)
wiırd 1eS$s postuliert, jedoch keine tatsächliche Beweisführung erbracht. Ich meılıne jedoch, da{ß CS

siıch mögliıcherweıse durchaus lohnen könnte, dieser 5Spur des Laubhüttentestes, W1e€e CS 1mM Ka-

pitel des Johannesevangeliums yeschildert wiırd, m1t seınen Anspielungen auf das Wasser des Icg-
bens, weıter verfolgen. Dazu jedoch bedarf N eıner weıt besseren Kenntnis der trühchristlichen
Tauttradıtion und der archaischen Geıist-Christologıe 1n der apokryphen Lateratur und 1ın den Or1-
entalischen Quellen, als die utorın 1es 1ın ihrer Studie erkennen |Afßt

Weıte Strecken des Werkes erschöpfen sıch ın generalisıerenden Eınleitungen jüdischen un:
christlichen Überlieferungen, ZUuU Alten und Neuen Testament un: patrıstischen Quellen
terschiedlicher Herkunft und Bedeutung, deren Relevanz tür das eigentliche 'Thema nıcht immer
siıchtlich ISt, und dıe zudem meı1st auch och talsch sınd

Eın Register tehlt und die Bibliographie Ende der Studie wırd aut eıne tür das wissenschafttlıi-
che Arbeiten ungenügenden Weise angeführt. Oftmals erd dabe!1 auf längst überholte Ausgaben
un! Untersuchungen verwıesen, der aber 65 tehlt z B das Wıssen, da{fß 6S neben der syrischen auch
eiıne griechische Textüberlieferung ibt. Außerdem werden 1n der Bibliographie iınsbesondere tran-
zösısche und deutsche Beıträge erwähnt, die ann 1n ihre eigene Studıie nıcht wirklich eingeflossen
sind In diesem Zusammenhang 1st testzustellen, da{fß sıch dıe Bibliographie hauptsächlich AaUuUs i

tersuchungen und Übersetzungen 1n englischer Sprache usammenSseTZtT, wobel den Anschein
hat, da{fß iınsbesondere wichtige tranzösısche und deutsche Untersuchungen häufig über englısch-
sprachıge Studien erschlossen wurden. Dies 1sSt ZU111 eiınen AaUS der uNngeNaAUCH Besprechung der
verschiedenen Theorıen SL: Entstehung des Epiphaniefestes (3 2-6) 1ab7zulesen un wırd noch deut-
licher be1 ıhren Angaben innerhalb ıhrer eigenen Darstellung. Als Beispiel moöchte iıch ıhren Über-
blick ber die jerusalemiıtanısche Liturgıie (wıe s1e z7.5 eiım armeniıschen Lektionar 1ın Erscheinung
trıtt) und iıhre Dıskussion den syrischen Hymnen Ephräms heranzıehen.

Auft T5 (Dassım) wiırd be] ihrem Überblick ber das armeniısche Lektionar generell Er auft die
überholte englische Übersetzung Conybeares VO 1905 verwıesen, annn auf eNOux’s Ausgabe des
armenıschen Textes m1t eıner tranzösıschen Übersetzung VO  — 197% selten, WE überhaupt, wırd
auf eNOux’s zusätzlichen, aut franzÖösısc erschienenen and zurückgegriffen, namlıch seıne Fın-

tührung und seinen Oommentar VO 1969, das armeniısche Lektionar 1n Zusammenhang mI1t
allen mafßgeblichen jerusalemitanischen Zeugen lateinıscher (wıe Z das bekannte Itinerarıum
Eger1as), syrischer un! georgischer Provenıenz aut das ausführlichste besprochen wırd Se1it dem
Erscheinen VO eNOuUx’s beıden Bänden Z armenischen Lektionar m1t seınen Hınweıisen aut die
Lektionare ganz allgemeın 1St der Rückegriff aut seıne Arbeıten unerläfßlıich, enn Kenoux oilt f
Recht als der ma{fßgeblıche Spezialıst der Jerusalemer Lıiturgie.

Nun behauptet die utorın ®) 157 da{fß angeblich allgemeın ANSCHOMUNGC würde, da{fß das ATILLG-

nısche Lektionar dıe lıturgischen Gebräuche Jerusalems ZUTr /eıt Eger1as reflektieren würde, W as

se1it der ditterenzierten Darstellung eNOUX’S gzewißß nıcht mehr pauschal behauptet wırd Be1 die-
N Feststellung greift dıe utorın anstelle auf eNOUX’S kritischen Apparat be]l seıner Übersetzung
VO 1971 und seıner austührlichen Einleitung VO 1969 aut die umstrıttenen Aussagen eınes Erıic
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Werner The Sacred Bridge) VO 1959 zurück, außerdem Wll'd auch och Wılkinsons englische
Übersetzung und OmmMentar um Itiınerarıum Eger1as VO 1971 erwähnt, der ‚.War och VO Re-
UX Einführung ZUu Lektionar VO 1969 Gebrauch machte, nıcht mehr jedoch Ausgabe
un: Übersetzung VO 1971 mıteinschliefßlen konnte. Nun 1ST allgemein bekannt, da{ß Wılkinson
1981 1116 überarbeitete Gestalt SC1ICS wichtigen Beıitrags Eger1as Intınerarium vorgelegt hatte,
W as der utorın offensichtlich unbekannt W ar. Jedoch uch einmal abgesehen VO Wıilkinsons CHNS-
ıscher Übersetzung un: SC1IMCIN gewinfs wertvollen OmmMentar Eger1a, 11ST. ( unumgänglıch NOL-

wendig, sıch be1 der Besprechung des armenıschen Lektionars aut Renoux’ Arbeiten F STUTZEN,
enn Renoux zahlt WIC DESaART den besten ennern der Lıiturgıie Jerusalems un! der relevanten
trühen Lektionare, der nıcht 11UT Eger1as lıturgisches Zeugnis ber die jerusalemischen lıturgischen
Gebräuche, sondern SC1INeETr Eınleitung uch breitester Auffächerung die armeniıischen SYIi-
schen, georgischen un koptischen Quellen herangezogen hat Selbst be1i iıhrem Überblick ber die
relevanten Lesungen armeniıschen Lektionar (S 157 169) and die utorın nıcht9aut Re-
OVMOUX Ausgabe un! tranzösische Übersetzung VECI WCISCIL, geschweige SCHICH kritischen Apparat

konsultieren der Einführung mıteinzubeziehen sondern wurde CINMSCH Stellen le-
dıglich Wılkınson angeführt Renoux beıde Bände ZU armeniıschen Lektionar, die WAar der Bı
bliographie angeführt werden C XI1STIereENn ach iıhrem Überblick nıcht Das heifßt W as dıe
utorın ber dıe Jerusalemer lıturgischen Gebräuche und die Lektionare Sagtl, sollte ohl besser
MTL Renoux Untersuchungen überprüft werden

ber uch W as die utorın den syrıschen Quellen, darunter Ephräm die syriıschen Lektio-
HAL zudem ber die trühe syrısche Tauftradition hat auC. hier 2nnn die Eıngliederung
deutscher Untersuchungen über KATI1E englısche Vermittlung, dıe Arbeiten Bradshaws hne da{ß
diese Untersuchungen jemals Orıginal konsultiert worden 11, nachgewiesen werden), bedart
der Überprüfung INIL den einschlägigen Ausgaben und Erörterungen deutscher Sprache Eph-
1 aIllls Hymnen (S 166 168 4sSım) werden IMEIST der englischen Übersetzung der gewifßs aMNle1-
kannten Wıssenschafttlerin Kathleen McVey Z11e7T. nıcht jedoch nach dem syrıschen ext der
Ausgabe VO Beck INIL deutschen Übersetzung, die der Bıbliographie War angeführt,
ber nıcht verarbeıtet wurde Nun ı1ST allgemein bekannt, da: die Hymnen de Ebiphanita ı der S yı
schen Überlieferung Ephräm lediglich zugeschrieben wurden. Dıies ı1ST VO Beck (und anderen Wıs-
senschaftlern) eingehend untersucht worden: diese Dıiıskussion ı1ST der utorın unbekannt Sıe geht
stillschweigend davon aus, da: S1C VO Ephräm selbst herrühren (s Abstract 10 137 164
173 passım) Auf 173 (Anm 96) Zil01e77 die utorın War Becks sorgfältiges Abwägen bei den Ep1-
phanıechymnen ob S1IC tatsächlich VO Ephräm herrühren der nıcht hne jedoch den Inhalt SC1ILICT

Aussagen überhaupt YALLE Kenntniıs nehmen! Konsultiert Ianl darauthın den deutschen lext des
Zıtats, stOÖfßt [an auf tolgenden abschließenden atz »Im Vorwort Zzur [deutschen] Überset-
ZUNS sollen die inhaltlichen Gründe angeführt werden, dıe die Echtheit der —— * E 7 Hymnen de Na-

A und dıe Unechtheit der eisten Hymnen de Epıiphanıa wahrscheinlich machen Das
heıiflst die utorın hatte damıt unmıttelbaren Zugang ZALT Diskussion über die Ep1-
phanıehymnen S1IC hätte 1es 1Ur aufgreiten I[1LLUSSCI Wenn aut Beck VCI WIECSCI) wırd W as selten
>  Nn geschıieht ann wırd zudem zußerst UNgCHaAU Zzıitiert (SO 168 Anm 83) Der Anfang
und das nde des /Zıtats entsprechen nıcht dem deutschen Text eım Zıtatende andelt sıch

CI verkürzte un: talsche Wıedergabe; aulserdem werden wichtige Bestandteıle der Aussage
Becks der /Zıtatmıtte eintach tallengelassen, un: die Seıtenangabe entspricht nıcht dem
ZzıiLlUertien Text

IDITS Tateln aut (»Catholıc Christian WaVYS of influence tour ICR101NS during tour centur1es«)
und 1706 MIt den Angaben über dıe Themen aus dem Alten Testament dıe be1 Ephräm tür das Ep1-
phanıefest verwendet wurden (ohne Stellennachweis) und auch syrıschen und armeniıschen Lek-
L1LO0ONaAar vorkommen (an welchen Stellen?) sınd völlıg wertlos

Sicherlich 1ST sehr 1e] Mühe und Arbeit diese Studıe eingeflossen uch ıhre Kenntnisse iınsbe-
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sondere des Syrischen verdienen besonders hervorgehoben In werden. Die erheblichen Schwierig-
keıten, 1n eiıner tremden Sprache f publızıeren, sınd registriıeren. Und doch mu{fß ZESARL werden,
da  ® ıhre lıturgiewissenschaftlichen Kenntnisse nıcht ausreichen, sıch einem schwierigen
Thema Ww1e€ der Entstehungsgeschichte des Epiphaniefestes zuzuwenden. ber auch W as S1e ganz
allgemeın ber die patristischen Quellen, dıe Feste und dıe trühe Liturgie weifß (vgl A » The
L1IC Paschal meal W asSs the Eucharist, the office of thanksgiviıng, and the washıng of the teet W as

prepara rıite tor it S1Cc The resurrection has place in the Jewish Pascha S1C &c etci); hınzu-
kommt der offensichtliche Mangel Genauigkeit bei der Wiedergabe VO deutschen ntersu-

chungen, die Ausklammerung wichtiger tranzösıscher und deutscher Arbeiten un! die häufige
Wiedergabe wissenschaftlicher Ausgaben und Studıen ber die Vermittlung 1n englischer Sprache,
hne diese Unterschungen 1m Origıinal Je selbst konsultiert haben, tühren insgesamt dem Er-

gebnis, da{fß diese Studie tür das weıtere wissenschaftliche Arbeiten unerheblich 1St.
Gabriele Wıinkler

Mahmoud Zıbawı, Die christliche Kunst des Orıents, Solothurn/Düsseldort
(Benziıger) 1995 (französıisches Origıinal 1995 Maıiland), 4°”, Zl Seıten mi1t 188
Abb 1m Text un! 96 auf den Tatfeln. Di1e Übersetzung AUS dem Französischen
besorgte Reıiner Pfleiderer.“*
Mıt großem Interesse sah I1a  - 1n den Schautenstern der Buchhandlungen eınen vielversprechenden
Titel » Die christliche Kunst des rients« mM1t dem Bıld des Pantokrators aus der Merkurios-Kıiırche
1n Kaıro. e1ıt Jahrzehnten tehlte eıne derartıge Gesamtdarstellung und plötzlıch wınkte die Erfül-
lung! Das Buch, 1n eıner Ausstattung, die dem Verlag auf den ersten Blick alle Ehre macht, wirkte
anzıehend. eın Autbau zeıgt jedoch, dafß A sıch keıne Gesamtdarstellung der 5S0OS. Kunst des
christlichen rıents handelte. Der ert. hat eıne natıonal Orlentierte Aufteilung des christlıchen
rıents vVOrg eNOMMEN. Syrer (S.47-100), Armenier ®) 101-154), Ägypter (S 155-208), Athiopier
(  -2SI dieser »Natıonen« raumt CI, hne eventuelle Gemeinsamkeıten hervorzuheben,
eLIw2 den gleichen Umfang e1in.

Am Ende des Buches tehlen Indızes, ( oıbt lediglich eın »Literaturverzeichnı1s« (& 269 f > das die
autkommenden Zweıtel noch verstärkt. Schnell wurde offensichtlich, da{fß dem Übersetzer
sachlicher Kompetenz mangelte. Er 1st nıcht 1n der Lage SCWESCHL, die Orginalwerke der deutschen
utoren aufzufinden, z B Klaus Wessel, Koptische Kunst; Georg Gerster, Kırchen 1M Fels, bzw.
dıe deutschen Übersetzungen der diversen Monographıien VO Andre Grabar (1896-1991) A4US dem
Französischen LL Man vermıiıf(6t übliche Hınweıse, W1€e Erscheinungsort- und -jahr; Anga-
ben W1€E >>O.]‚« sınd unzutreffend, 1St 7z.B Papadopoulo, L’islam el ’art musulman, 1976 C1 -

schienen, die deutsche Ausgabe 19/7/ 1982) Namen siınd unkorrekt wiedergegeben, z liest 1LL1AaIl

Der Nercess1an Der Nersessıan, W 4S der Wiıederholung keın Drucktehler se1ın ann.
Ite utoren werden tast durchgehend nıcht der deutschen Tradıtion entsprechend ZENANNLT, z
erd Narses (Mar Narsaı) AUS Edessa 5 15 als Narses Syrus zıtlert. Unterscheidungen, ob CS sıch

Herausgeber, Autor der LLUT Artikel der Beıträge 1ın Sammelbänden handelt, sınd kaum
vorhanden; CS tehlen Seıiten- und Jahrgangsangaben (beı Zeitschriften). Bibliographische Noten,
WwW1e z.B »Ghevond Lewond), Hıstoire des Invasıon Arabes Armenıe, Franz. Übersetzung, Pa-

Die umfangreıiche, mıt zahlreichen Belegen und Anmerkungen versehene Rezension konnte AaUS

Platzgründen nıcht vollständig veröftentlicht werden. Die ungekürzte Fassung wırd 1n NUBICA
ÄETHIOPICA, Band 1V/V, 994/95 (voraussichtlich 1997/98 erscheinen.


